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0   Eisenbahngüterwagen. 
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0   Die  Erfindung  betrifft  einen  Eisenbahngüterwa- 
gen  mit  einer  sich  über  seine  Ladefläche  (10)  er- 
streckenden  Planenhaube  (4)  aus  einer  Mehrzahl 
von  eine  durchgehende  Plane  (5)  tragenden,  portal- 
förmigen  Spriegeln  (6),  die  jeweils  über  Laufwerke 
(7)  auf  im  Bereich  von  Außenlangträgern  (9)  des 
Untergestells  (1)  angeordneten  Laufschienen  (8)  ver- 
fahrbar  sind.  Um  eine  Verminderung  des  verfügba- 
ren  Ladequerschnittes  durch  beim  Zusammenschie- 
ben  der  Spriegel  (6)  entstehende  Falten  (5a')  der 
Plane  (5)  zu  vermeiden,  ist  neben  den  auf  den 
Laufschienen  (8)  verfahrbaren  Spriegeln  (6)  eine 
Mehrzahl  von  Hubspriegeln  (11)  aus  ihrer  die  Plane 
bei  geschlossenem  Wagen  tragenden  Normalstel- 
lung  in  eine  die  Falten  (5a)  der  Plane  bei  zusam- 
mengeschobenen  Spriegeln  (6,  11)  aus  dem  bei 
geschlossenem  Wagen  vorhandenen  Laderaum  her- 
aushaltende  Stellung  anhebbar.  Zur  Unterstützung 
des  Personals  beim  Öffnen  der  Planenhaube  und 
beim  Anheben  der  Hubspriegel  können  an  letzteren 
Kraftspeicher  (21)  vorgesehen  werden  und/oder  kann 
ein  laufwerkseitiger,  mitfahrender  Antrieb  hinzuge- 
fügt  werden. Fig.  2 
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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Eisen- 
bahngüterwagen  mit  den  Merkmalen  des  Oberbe- 
griffs  des  Patentanspruchs  1  . 

Derartige  Eisenbahngüterwagen  sind  beispiels- 
weise  aus  der  DE-OS  39  25  789  bekannt.  Bei 
geöffneter  Planenhaube,  d.h.  bei  zusammenge- 
schobenen  Spriegeln,  hängen  die  Falten  der  Plane 
oben  und  seitlich  in  den  Laderaum  hinein  und 
reduzieren  hierbei  den  Ladequerschnitt.  Da  die  por- 
talförmigen  Spriegel  sowohl  zum  öffnen  als  auch 
zum  Schließen  der  Plane  relativ  zueinander  ver- 
schoben  werden,  ergibt  sich  durch  die  bekannte 
Konstruktion  insgesamt  ein  gegenüber  dem  Lade- 
raum  bei  geschlossenem  Wagen  verringertes  La- 
devolumen. 
Wenn  das  Ladegut  zu  hoch  aufragend  eingeladen 
wurde,  kann  ferner  die  Plane  im  Faltenbereich 
beim  öffnen,  Schließen  und  Verschieben  der  Pla- 
nenhaube  beschädigt  werden. 

Es  ist  auch  ein  faltbares  Verdeck  ohne  Seiten- 
wandteile  bekannt  (DE-GM  91  08  115),  das  sich 
nur  in  der  Dachebene  eines  Ladebehälters  mit  fe- 
sten  Seitenwänden  erstreckt  und  auf  Laufschienen 
entlang  den  Seitenwand-Obergurten  zusammenge- 
schoben  werden  kann.  Das  Tragwerk  für  dieses 
Planendach  ist  ganz  anders  konstruiert  als  bei  dem 
gattungsgemäßen  Eisenbahngüterwagen.  Die  als 
Spriegel  bezeichneten  Querträger  sind  nicht  direkt, 
sondern  mittelbar  über  Halbscheren  gelenkig  auf 
den  Laufwerken  abgestützt  und  werden  beim  öff- 
nen  sämtlich  angehoben.  Bei  geschlossenem  Ver- 
deck  liegen  sie  lose  auf  den  Laufschienen  auf. 

Mit  diesem  Faltverdeck  ist  es  natürlich  nicht 
möglich,  die  Ladefläche  seitlich  befahrbar  zu  öff- 
nen.  Auch  stellt  sich  nicht  das  Problem,  seitlichen 
Faltenwurf  der  Plane  aus  dem  Laderaum  herauszu- 
halten. 

Eine  Übernahme  der  aus  dem  genannten  DE- 
GM  bekannten  Tragwerkkonstruktion  für  eine  Pla- 
nenhaube  mit  Seitenwandteilen  bietet  sich  vor  al- 
lem  deshalb  nicht  an,  weil  dort  im  Gegensatz  zum 
gattungsgemäßen  Eisenbahngüterwagen  die  Ebene 
der  Spriegel  weder  bei  geschlossener  Plane  noch 
in  angehobener  Stellung  wesentlich  aus  der  Ebene 
der  Laufwerke  abweicht.  Folglich  könnten  dort  z.  B. 
bei  den  im  rauhen  Eisenbahn-Betrieb  auftretenden 
Rangierstößen  allenfalls  geringe  Kipp-  und  Wank- 
momente  aus  der  Spriegel-  und  Planenmasse  ge- 
genüber  der  Laufwerksebene  auftreten,  während 
bei  den  portalförmigen  Spriegeln  des  gattungsbil- 
denden  Eisenbahngüterwagens  große  Hebellängen 
zwischen  der  Laufwerksebene  und  dem  Zenit  der 
Spriegel  vorliegen.  Diese  würden  bei  besagten 
Rangierstößen  und  schwimmender  Abstützung  der 
Spriegel  nur  jeweils  zwischen  den  Laufwerken  zu 
Überlastungen  der  Gelenke  oder  sogar  zu  einem 
Abheben  und  falschen  Aufsetzen  der  Laufwerke 
führen.  Auch  könnte  damit  nicht  ausgeschlossen 

werden,  daß  die  Planenhaube  seitlich  über  das 
UIC-Lichtraumprofil  hinausschwingt,  wenn  z.  B. 
starker  Seitenwind  auf  die  große  Planenseitenflä- 
che  einwirkt. 

5  Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  die 
voranstehend  geschilderten  Nachteile  der  bekann- 
ten  Konstruktionen  zu  vermeiden  und  einen  Eisen- 
bahngüterwagen  mit  Planenhaube  und  portalförmi- 
gen  Spriegeln  der  eingangs  erwähnten  Art  zu 

io  schaffen,  dessen  effektives  Ladevolumen  durch  das 
von  den  Spriegeln  vorgegebene  Profil  bestimmt 
wird  und  damit  dem  Ladevolumen  bei  geschlosse- 
ner  Planenhaube  entspricht. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  mit  den 
75  kennzeichnenden  Merkmalen  des  Schutzanspruchs 

1  gelöst. 
Die  kennzeichnenden  Merkmale  der  Unteransprü- 
che  geben  vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfin- 
dung  an. 

20  Mit  dem  erfindungsgemäßen  Vorschlag  werden 
die  beim  öffnen  und  Schließen  sowie  in  der  Öff- 
nungsstellung  vorhandenen  Falten  der  Plane  aus 
dem  durch  das  Profil  der  Spriegel  vorgegebenen 
Laderaum  herausgehalten,  indem  neben  den  fest 

25  auf  Laufwerken  und  -schienen  abgestützten  Sprie- 
geln  eine  Mehrzahl  von  Hubspriegeln  vorgesehen 
wird.  Vorzugsweise  kann  mindestens  der  bogenför- 
mige  Teil  jedes  zweiten  Spriegels  durch  besondere 
Maßnahmen  angehoben  werden,  wenn  die  verfahr- 

30  baren  Spriegel  zusammengeschoben  werden. 
Grundsätzlich  ist  eine  Aufteilung  in  eine  Mehr- 

zahl  anhebbarer  und  in  nicht  anhebbare  Spriegel 
beliebig;  es  kommt  wesentlich  darauf  an,  daß  die 
Plane  zumindest  in  gewissen  Abständen  so  weit 

35  angehoben  wird,  daß  sich  nirgends  in  das  Lader- 
aumprofil  hängende  Falten  bilden.  So  könnte  der 
gewünschte  Effekt  prinzipiell  auch  durch  Anheben 
jedes  dritten  oder  vierten  Spriegels  oder  einer 
Mehrzahl/mehrerer  Gruppen  benachbarter  Spriegel 

40  erzielt  werden. 
Unabhängig  von  der  jeweiligen  Ausführung 

wird  mit  der  Erfindung  der  Vorteil  erreicht,  daß  der 
durch  die  Form  der  Spriegel  vorgegebene  Lade- 
raum  im  wesentlichen  zur  Unterbringung  von  Lade- 

45  gut  zur  Verfügung  steht  und  daß  Beschädigungen 
der  Plane  durch  das  Ladegut  beim  öffnen,  Schlie- 
ßen  und  Verschieben  der  Planenhaube  vermieden 
werden. 

Gemäß  einem  weiteren  Merkmal  der  Erfindung 
50  ist  der  bogenförmige  Teil  mindestens  jedes  zwei- 

ten  der  zusammenschiebbaren  Spriegel  gegenüber 
den  senkrechten  Spriegelstützen  durch  jeweils  ein 
Hubelement  anhebbar.  Hierdurch  wird  sicherge- 
stellt,  daß  die  beim  Zusammenschieben  der  Sprie- 

55  gel  entstehenden  Falten  der  Plane  nach  oben  zur 
Wagenaußenseite  hin  aus  dem  durch  die  Spriegel 
vorgegebenen  Laderaumprofil  herausgedrückt  wer- 
den,  obwohl  weitere  Spriegel  auch  bezüglich  ihrer 

2 



3 EP  0  609  655  A1 4 

bogenförmigen  Teile  in  der  Normalstellung  verblei- 
ben.  Als  Hubelemente  könnten  auch  Druckmittelzy- 
linder  verwendet  werden,  die  in  geeigneter  Weise 
betätigt  werden. 

Bei  einer  erfindungsgemäßen  Weiterbildung  ist 
jeweils  zwischen  zwei  zusammenschiebbaren 
Spriegeln  ein  Hubspriegel  angeordnet,  der  beim 
Zusammenschieben  der  Spriegel  aus  der  Normal- 
stellung  in  die  angehobene  Stellung  überfuhrbar  ist. 
Diese  insgesamt  in  der  Höhe  veränderlichen  Sprie- 
gel  können  mittels  eigener  Laufwerke  gemeinsam 
mit  den  normalen  Spriegeln  auf  den  Laufschienen 
verfahrbar  sein.  Sie  sind  in  diesem  Fall  mit  mecha- 
nischen  Hubelementen  zwischen  Laufwerk  und 
Spriegel  versehen,  die  entsprechend  gesteuert 
werden. 

Gemäß  einem  weiteren  Merkmal  der  Erfindung 
kann  aber  auch  auf  die  Anordnung  von  Laufwerken 
an  den  Hubspriegeln  verzichtet  werden,  wenn  die 
laufwerklosen  Hubspriegel  an  ihren  senkrechten 
Spriegelstützen  jeweils  durch  eine  Hubschere  an- 
hebbar  sind,  deren  sich  kreuzende  Scherenarme 
einerseits  an  benachbarten  Spriegeln  und  anderer- 
seits  über  Verbindungsstangen  an  der  Spriegelstüt- 
ze  des  Hubspriegels  angelenkt  sind.  In  diesem  Fall 
ergibt  sich  ein  selbsttätiges  Anheben  der  Hubsprie- 
gel,  sobald  beim  Öffnungsvorgang  der  Planenhau- 
be  der  Abstand  zwischen  benachbarten  Spriegeln 
verringert  wird. 

Um  eine  zuverlässige  Führung  der  Hubspriegel 
zu  erreichen,  ist  gemäß  einem  weiteren  Merkmal 
der  Erfindung  jede  Spriegelstütze  zusätzlich  mittels 
eines  Langloches  auf  einem  Lagerbolzen  geführt, 
der  die  beiden  Scherenarme  der  Hubschere  ver- 
schwenkbar  miteinander  verbindet.  Vorzugsweise 
sind  die  Scherenarme  mittels  eines  Gelenks  am 
unteren  Ende  des  jeweils  benachbarten  Spriegels 
beweglich  befestigt.  Sofern  dieses  Gelenk  an  einer 
Klemmschelle  ausgebildet  wird,  ergibt  sich  eine 
besonders  einfache  Konstruktion,  die  auch  eine 
nachträgliche  schnelle  Umrüstung  vorhandener 
Planenhaubenwagen  gestattet. 

Unter  ungünstigen  Witterungsbedingungen 
(niedrige  Temperaturen,  Schneelast)  kann  manuel- 
les  öffnen  der  Planenhaube  durch  erhöhte  Steifig- 
keit  des  Planenmaterials  erschwert  sein.  Hierfür 
werden  weitere  Maßnahmen  zur  Unterstützung  des 
Bedienpersonals  angegeben,  die  auf  einer  Kraft- 
speicherunterstützung  für  das  Anheben  der  Falten 
beruhen,  sofern  dieses  beim  Zusammenschieben 
von  verfahrbaren  Spriegeln  geschieht,  sowie  einen 
fahrwerkseitigen  Antrieb  der  Planenhaube  umfas- 
sen. 

Durch  die  erfindungsgemäße  Weiterbildung 
wird  die  bisherige  einfache  Handhabung  der  Pla- 
nenhaube  nicht  beeinträchtigt.  Deren  Vorteile  gel- 
ten  somit  auch  für  die  erfindungsgemäße  Ausstat- 
tung. 

Weitere  Einzelheiten  und  Vorteile  des  Gegen- 
stands  ergeben  sich  aus  der  Zeichnung  eines  Aus- 
führungsbeispiels  und  dessen  folgender  detaillierter 
Beschreibung. 

5  Es  zeigen 
Figur  1  eine  Seitenansicht  eines  geschlos- 

senen  Planenhaubenwagens, 
Figur  2  einen  Querschnitt  durch  den  Pla- 

nenhaubenwagen  zur  Gegenüber- 
io  Stellung  der  Laderaumverhältnisse 

bei  geschlossener  und  geöffneter 
Planenhaube  in  konventioneller  und 
in  erfindungsgemäßer  Ausführung, 

Figur  3  eine  Seitenansicht  zweier  benach- 
15  barter  verfahrbarer  Spriegel,  zwi- 

schen  denen  ein  Hubspriegel  ange- 
ordnet  ist,  wobei  sich  die  Spriegel 
in  der  Normalstellung  befinden, 

Figur  4  eine  der  Fig.  3  entsprechende  Sei- 
20  tenansicht  bei  zusammengeschobe- 

nen  Spriegeln  und  angehobenem 
Hubspriegel, 

Figur  5  eine  Anordnung  einer  Kraftspeicher- 
unterstützung  an  einem  Hubspriegel 

25  entsprechend  der  Stellung  in  Fig.  3, 
Figur  6  die  Anordnung  nach  Fig.  5  mit  an- 

gehobenem  Hubspriegel  entspre- 
chend  der  Stellung  in  Fig.  4, 

Figur  7  eine  Querschnittskizze  eines  End- 
30  bereichs  der  Planenhaube  mit  einer 

schematisch  angedeuteten  An- 
triebsvorrichtung,  und 

Figur  7a  ein  in  Fig.  7  durch  einen  Kreis  be- 
zeichnetes  Detail  a  der  Antriebsvor- 

35  richtung. 
Das  schematisch  in  Fig.  1  dargestellte  Ausfüh- 

rungsbeispiel  eines  Planenhaubenwagens  läßt  des- 
sen  Untergestell  1  erkennen,  das  beim  Ausfüh- 
rungsbeispiel  auf  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen 

40  2  aufliegt.  Der  Wagenaufbau  wird  durch  zwei  fest- 
stehende  Stirnwände  3  und  eine  Planenhaube  4 
gebildet,  die  aus  einer  durchgehenden  Plane  5  und 
einer  Mehrzahl  von  Spriegeln  6  besteht. 

Wie  der  Ausschnitt  der  Plane  5  im  linken  unter- 
45  en  Teil  der  Fig.  1  erkennen  läßt,  ist  jeder  Spriegel 

6  an  seinen  beiden  unteren  Enden  mit  einem  Lauf- 
werk  7  versehen,  das  auf  Laufschienen  8  verfahrbar 
ist,  die  jeweils  außen  am  Außenlangträger  9  des 
Untergestells  1  angeordnet  sind.  Die  Spriegel  6 

50  und  damit  die  von  ihnen  getragene  Plane  werden 
von  Hand  verschoben  oder  mittels  einer  Antriebs- 
einrichtung,  auf  die  anhand  von  Fig.  7  und  7a  noch 
eingegangen  wird. 

Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  die  Ladefläche 
55  des  Planenhaubenwagens  zum  Be-  und  Entladen 

sowohl  von  beiden  Längsseiten  als  auch  von  oben 
freizugeben,  wobei  die  Planenhaube  bei  jeweils  zu 
einer  der  Stirnwände  verschobenen  Spriegeln  6  nur 
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etwa  1/4  der  Ladefläche  bedeckt.  Die  Plane  5  faltet 
sich  beim  Zusammenschieben  der  Spriegel  6,  an 
denen  sie  in  geeigneter  Weise,  beispielsweise 
durch  Riemen,  befestigt  ist,  in  der  Art  einer  Harmo- 
nika. 

Ein  Querschnitt  durch  den  Planenhaubenwagen 
gemäß  Fig.  2  verdeutlicht  den  sich  bei  geschlosse- 
ner  Planenhaube  über  dem  Ladeboden  10  erge- 
benden  Ladequerschnitt,  der  seitlich  und  oben 
durch  Spriegel  6  mit  beidseitigen  senkrechten 
Spriegelstützen  und  einem  diese  oben  verbinden- 
den  bogenförmigen  Teil  eingegrenzt  wird. 

In  der  bekannten  Ausführung  wird  der  Lade- 
querschnitt  beim  Öffnen  der  Planenhaube  erheblich 
reduziert,  weil  die  Plane  5  zwischen  den  zusam- 
mengeschobenen  Spriegeln  infolge  der  Abstands- 
verkürzung  Überlänge  aufweist  und  Falten  5a'  (nur 
gestrichelt  angedeutet)  bilden  kann,  die  tief  in  den 
Ladequerschnitt  hereinragen. 

Wie  Fig.  2  weiter  zeigt,  wird  eine  derartige 
Beschränkung  des  Ladeprofils  vermieden,  wenn 
eine  Mehrzahl  von  Spriegeln,  nämlich  insbesonde- 
re  Hubspriegel  11,  aus  ihrer  die  Plane  5  bei  ge- 
schlossenem  Wagen  tragenden  Normalstellung  in 
eine  die  Falten  5a  der  Plane  5  bei  zusammenge- 
schobenen  Spriegeln  6  im  wesentlichen  aus  dem 
bei  geschlossenem  Wagen  vorhandenen  Laderaum 
heraushaltende  Stellung  angehoben  wird.  Hierdurch 
kommen  die  unvermeidlichen  Falten  5a  außerhalb 
des  eigentlichen  Laderaums  zu  liegen,  so  daß  die- 
ser  mit  vollem  Querschnitt  für  das  Ladegut  zur 
Verfügung  steht. 

In  den  Fig.  3  und  4  ist  ein  Ausführungsbeispiel 
für  eine  Hubgestänge-Konstruktion  dargestellt, 
durch  die  jeder  zweite  Spriegel  beim  Öffnen  des 
Planenhaubenwagens  selbsttätig  angehoben  wird. 
Zwischen  jeweils  zwei  benachbarten  normalen 
Spriegeln  6  mit  Laufwerken  7  ist  ein  Hubspriegel 
11  der  in  Fig.  2  angedeuteten  Art  angeordnet. 
Senkrechte  Spriegelstützen  12  dieser  Hubspriegel 
11  sind  jeweils  durch  eine  Hubschere  anhebbar. 
Diese  besteht  aus  sich  kreuzenden  Scherenarmen 
13,  die  durch  einen  Lagerbolzen  14  verschwenkbar 
miteinander  verbunden  sind.  Um  gleichzeitig  eine 
zusätzliche  Führung  des  unteren  Endes  der  senk- 
rechten  Spriegelstützen  12  zu  bewirken,  sind  diese 
mittels  eines  Langloches  12a  auf  dem  jeweiligen 
Lagerbolzen  14  geführt. 
Die  unteren  Enden  der  Scherenarme  13  sind  mit- 
tels  an  Klemmschellen  oder  Anschweißlaschen 
ausgebildeter  Gelenke  15  kurz  oberhalb  der  Lauf- 
werke  7  an  den  jeweils  benachbarten  Spriegeln  6 
schwenkbar  befestigt,  während  die  oberen  Enden 
der  Scherenarme  13  über  paarige  Verbindungs- 
stangen  16  an  der  Spriegelstütze  12  des  Hubsprie- 
gels  1  1  angelenkt  sind. 

Wie  Fig.  3  erkennen  läßt,  liegt  der  Zenit  des 
Hubspriegels  11  in  der  Normalstellung  in  derselben 

Höhe  wie  die  starren  Spriegel  6,  so  daß  sich  die 
Plane  5  glatt  über  die  einander  abwechselnden 
Spriegel  6  und  Hubspriegel  11  spannt.  Wenn  dage- 
gen  die  Spriegel  6  mit  Hilfe  ihrer  Laufwerke  7 

5  zusammengeschoben  werden,  erfolgt  selbsttätig 
ein  Anheben  des  jeweils  zwischen  ihnen  befindli- 
chen  Hubspriegels  11  mit  Hilfe  der  Hubschere. 
Hierdurch  wird  bewirkt,  daß  die  sich  beim  Zusam- 
menschieben  der  Spriegel  6  bildenden  Falten  5a 

io  der  Plane  5  nicht  in  das  durch  die  Form  der 
Spriegel  6  vorgegebene  Ladeprofil  hineinragen, 
sondern  gemäß  Fig.  4  nach  außen  gedrückt  wer- 
den,  welche  benachbarte  Spriegel  6  in  der  zusam- 
mengeschobenen  Stellung  zeigt.  Hierdurch  wird 

15  das  Laderaumprofil  vom  Eindringen  von  Falten  5a' 
der  Plane  5  freigehalten;  außerdem  kann  die  Plane 
5  beim  Zusammenschieben  der  Spriegel  6  nicht 
mehr  durch  auf  dem  Ladeboden  befindliches,  zu 
hoch  aufragendes  Ladegut  beschädigt  werden. 

20  Eine  Variante  des  Scheren-Hubgestänges,  bei 
der  das  Anheben  der  Hubspriegel  und  damit  das 
öffnen  der  Planenhaube  von  Kraftspeichern  unter- 
stützt  wird,  ist  in  Figuren  5  und  6  dargestellt.  Die 
zusätzliche  Querführung  der  senkrechten  Hubsprie- 

25  gelstütze  12  am  Kreuzgelenk  (Lagerbolzen  14)  ist 
zugunsten  einer  oberseitigen  Abstützung  der  Sche- 
renarme  13  an  den  Spriegelstützen  der  verfahrba- 
ren  Spriegel  6  entfallen.  Die  Verbindungsstangen 
16  sind  im  oberen  Bereich  des  Abschnitts  der 

30  Scherenarme  13  zwischen  dem  Kreuzgelenk  und 
der  oberen  Abstützung  angelenkt. 

Letztere  umfaßt  in  jeweils  spiegelbildlicher  An- 
ordnung  beidseits  der  Hubschere  Führungsteile  17, 
die  an  den  Spriegelstützen  der  benachbarten  ver- 

35  fahrbaren  Spriegel  6  befestigt  sind.  Jedes  Füh- 
rungsteil  17  hat  ein  Langloch  18,  in  dem  eine 
Lagerachse  19  einer  Rolle  20  vertikal  verschiebbar 
geführt  ist.  Diese  Lagerachse  19  ist  am  oberen 
Ende  des  jeweiligen  Scherenarms  13  so  befestigt, 

40  daß  die  Rolle  20  beim  Zusammenschieben  und 
Auseinanderziehen  der  benachbarten  Spriegel  auf 
der  senkrechten  Spriegelstütze  abrollen  kann. 
Die  Zwangsführung  der  Lagerachsen  19  in  den 
Langlöchern  18  verhindert  vor  allem  beim  Schlie- 

45  ßen  der  Planenhaube  ein  Abheben  der  Rollen  20 
von  den  Spriegeln  6. 

Mindestens  eine  der  beiden  Rollen  20  pro  Hub- 
spriegel  11  ist  in  vertikaler  Richtung  mittelbar  auf 
einem  Kraftspeicher  21  -  hier  als  Schraubendruck- 

50  feder  ausgeführt  -  abgestützt,  der  der  vertikalen 
Gewichtskraftskomponente  entgegenwirkt,  die  von 
dem  Hubspriegel  11  über  die  schräge  Verbin- 
dungsstange  16  auf  den  oberen  Scherenarm  13 
ausgeübt  wird,  und  der  die  Scherenarme  in  Rich- 

55  tung  ihrer  Strecklage  vorspannt. 
Die  horizontale  Komponente  der  Gewichtskraft 
drückt  die  Rolle  20  gegen  die  senkrechte  Spriegel- 
stütze. 

4 
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Der  Kraftspeicher  21  ist  im  Ausführungsbeispiel 
durch  eine  Führungsstange  22  quer  stabilisiert,  die 
sich  längs  durch  den  Federhohlraum  erstreckt.  Als 
unteres  Widerlager  für  den  Kraftspeicher  21  ist  an 
dem  Führungsstück  17  ein  Winkel  23  befestigt, 
dessen  den  Kraftspeicher  21  haltender  horizontaler 
Schenkel  von  der  Führungsstange  22  durchdrun- 
gen  ist  und  diese  -  ebenfalls  in  vertikaler  Richtung 
-  verschiebbar  führt.  Das  obere  Ende  des  Kraftspei- 
chers  21  stützt  sich  an  der  Lagerung  der  Lagerach- 
se  19  ab. 

Zwar  ist  in  der  hier  gezeigten  Schnittansicht 
nur  ein  Führungsteil  17  pro  Rolle  20  erkennbar, 
jedoch  wird  am  ausgeführten  Fahrzeug  jede  Rolle 
20  bzw.  deren  Lagerachse  19  beidseitig  der  Rolle 
linear  geführt,  wobei  je  zwei  Führungsteile  17  jede 
Rolle  sowie  auch  den  Kraftspeicher  21  und  dessen 
Führung  zweischalig  kastenartig  umgeben  und  da- 
mit  vor  Beschädigung  im  rauhen  Eisenbahnbetrieb 
schützen. 

Die  hier  einseitig  ausgeführte  Unterstützung 
durch  einen  Kraftspeicher  kann  bei  Bedarf  auch 
doppelseitig  an  beiden  Scherenarmen  13  ausge- 
führt  werden.  Anstelle  von  Schraubenfedern  kön- 
nen  auch  andere  Kraftspeicherarten,  z.  B.  Gas- 
druckfedern,  verwendet  werden. 

In  der  in  Figur  5  sichtbaren  Normalstellung  bei 
auseinandergezogenen  Spriegeln  (geschlossener 
Planenhaube)  ist  der  Kraftspeicher  weitestgehend 
komprimiert,  so  daß  er  eine  große  Stützkraft  auf  die 
Lagerachse  19  ausübt.  Gleichzeitig  hat  das  Ge- 
wicht  des  Hubspriegels  11  wegen  der  starken 
Schrägstellung  der  Verbindungsstangen  16  eine 
große  Komponente  in  Längs-  bzw.  Verschieberich- 
tung  der  Planenhaube,  was  einem  hohen  Verschie- 
bewiderstand  entspricht. 

Ausgehend  von  der  in  Figur  5  gezeigten  Stel- 
lung  läuft  die  Rolle  20  beim  Öffnen  der  Planenhau- 
be  unter  dem  Druck  des  Kraftspeichers  21  auf  dem 
Spriegel  6  senkrecht  nach  oben. 

In  Figur  6  ist  die  zusammengeschobene  Stel- 
lung  zweier  benachbarter  Spriegel  6  skizziert,  in 
der  der  teilweise  entlastete  Kraftspeicher  sich  aus- 
gedehnt  hat.  Ersichtlich  stehen  die  Verbindungs- 
stangen  16  in  der  Endstellung  senkrecht,  das  Ge- 
wicht  des  Hubspriegels  und  der  von  ihm  angeho- 
benen  Plane  haben  keinen  oder  nur  einen  kleinen 
Hebel  gegen  die  fahrbaren  Spriegel.  Die  Horizon- 
talkomponente  der  Gewichtskraft  ist  nahezu  ver- 
schwunden,  während  der  Kraftspeicher  immer  noch 
eine  geringe  Vorspannkraft  ausübt.  Ein  selbsttäti- 
ges  Absenken  der  Hubspriegel  -  und  eine  uner- 
wünschte  Schließbewegung  der  geöffneten  Planen- 
haube  -  unter  der  Gewichtskraft  der  angehobenen 
Hubspriegel  und  Planenfalten  wird  somit  vermie- 
den. 

Um  eine  Bedienungskraft  beim  Öffnen  der  Pla- 
nenhaube  zu  erreichen,  die  etwa  dem  Niveau  bei 

einem  konventionellen  Planenhaubenwagen  ohne 
Hubspriegel  entspricht,  reicht  es  aus,  wenn  die 
Kraftspeicherunterstützung  den  Gewichtsanteil  der 
Hubspriegelanhebung  -  zuzüglich  der  Reibungs- 

5  kräfte  -  austariert.  Es  sollte  ferner  vermieden  wer- 
den,  daß  sich  die  Planenhaube  aufgrund  innerer 
Federvorspannung  nach  dem  Entriegeln  von  den 
festen  Stirnwänden  selbst  zusammenziehen  kann 
und  zu  ihrem  Schließen  höhere  Zugkräfte  als  vor- 

io  her  aufzubringen  wären. 
Hierzu  sind  die  Hebellängen  in  dem  Hubge- 

stänge  und  die  Federrate  des  Kraftspeichers  sorg- 
fältig  aufeinander  und  auf  das  Hubspriegel-  und 
Planengewicht  abzustimmen. 

15  Eine  weitere  Option,  die  das  Manipulieren  der 
mit  Hubspriegeln  ausgestatteten  Planenhaube  er- 
leichtern  kann,  ist  ein  mitfahrender  Antrieb  für  die 
stirnseitennahen  Spriegellaufwerke,  mit  dem  das 
Bedienpersonal  durch  Einleiten  einer  Kraft  oder 

20  Drehbewegung  an  einem  Handrad  oder  an  einer 
Steckkupplung  für  eine  handgehaltene  Antriebsma- 
schine  die  Planenhaube  jeweils  von  den  Stirnseiten 
aus  bzw.  zu  diesen  hin  längs  verfahren  kann. 

Eine  stark  vereinfachte  Prinzipskizze  eines  sol- 
25  chen  Antriebs  ist  in  Figur  7  gezeigt.  Anhand  eines 

Querschnitts  durch  den  Laderaum  des  Wagens  ist 
schematisch  angedeutet,  daß  auch  bei  einseitiger 
Kraft-  oder  Drehmomenteinleitung  an  einer  Bedien- 
stelle  24  über  zwei  nicht  selbsthemmende  Winkel- 

30  getriebe  25  und  als  Kraftübertragung  eine  die  Ge- 
triebe  verbindende  biegsame  Welle  26  (strichpunk- 
tiert  angedeutet)  ein  beidseitiger  Antrieb  installiert 
werden  kann.  Die  Welle  26  erstreckt  sich  entlang 
dem  von  der  Planenhaube  gebildeten  Tunnelbogen 

35  und  ist  vorzugsweise  innerhalb  eines  der  verfahrba- 
ren  Spriegel  6  angeordnet.  Zur  Vereinfachung  die- 
ser  Figur  wurden  die  Hubspriegel  weggelassen. 

Die  Figur  7a  zeigt  mit  dem  in  Fig.  7  eingekreis- 
ten  Detail  a  eine  Schnittskizze  von  einer  Antriebs- 

40  seite  mit  der  Bedienstelle  24.  An  dieser  ist  hier  ein 
Handrad  27  angebracht,  mit  dem  eine  Hauptwelle 
28  des  Winkelgetriebes  25  manuell  gedreht  werden 
kann.  In  der  Nabe  des  Handrads  27  kann  ein 
Vierkant  als  Kupplung  zum  Ansetzen  einer  An- 

45  triebsmaschine  vorgesehen  sein. 
Die  biegsame  oder  gelenkige  Welle  26  ist  an 

eine  winklig  zur  Hauptwelle  28  nach  oben  weisende 
Ausgangswelle  des  Winkelgetriebes  25  gekuppelt, 
während  auf  dem  wagenseitigen  inneren  Ende  der 

50  durchlaufenden  Hauptwelle  ein  Ritzel  29,  vorzugs- 
weise  mittels  einer  drehelastischen  Kupplung,  befe- 
stigt  ist.  Dieses  kämmt  mit  einer  Zahnstange  30, 
die  ihrerseits  am  Untergestell  1  des  Eisenbahngü- 
terwagens  befestigt  ist  und  sich  parallel  zu  den 

55  Laufschienen  8  für  die  Laufwerke  7  der  Spriegel  6 
über  dessen  ganze  Länge  zwischen  den  Stirnseiten 
2  erstreckt.  Ritzel  und  Zahnstange  bilden  die  An- 
triebsmittel  im  engeren  Sinne. 

5 
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In  Gestalt  einer  Rollenkette  ist  hier  eine  beson- 
ders  kostengünstige  Ausführung  der  Zahnstange 
30  angedeutet.  Um  eine  enge  mechanische  Anbin- 
dung  des  Antriebs  an  das  Laufwerk  7  des  anzutrei- 
benden  Spriegels  zu  schaffen,  wird  die  Zahnstan- 
ge/Rollenkette  30  vorzugsweise  direkt  an  der  Lauf- 
schiene  8  bzw.  mittels  eines  durchlaufenden  Win- 
kelprofils  31  an  hierfür  vorgesehenen  Tragelemen- 
ten  befestigt. 

Die  beiden  ersten  Spriegel  an  jeder  Stirnseite 
des  Wagens  sind  in  bekannter  Weise  durch  Bleche 
miteinander  fest  verbunden  und  können  nicht  zu- 
sammengeschoben  werden.  Hierdurch  erhält  der  in 
diesem  Bereich  anzuordnende  mitlaufende  Antrieb 
eine  breite,  kippsichere  Basis  auf  einem  aus  vier 
Laufwerken  8  gebildeten  Chassis. 

Die  Kette  braucht  nur  an  voneinander  beab- 
standeten  Punkten  am  Untergestell  1  bzw.  an  dem 
Winkelprofil  31  aufgehängt  zu  werden,  da  sich  ein 
eventueller  geringer  Durchhang  nicht  störend  auf 
den  Eingriff  des  Ritzels  29  auswirken  kann.  Am 
Ausweichen  nach  oben  wird  sie  durch  das  Winkel- 
profil  31  gehindert;  in  dieser  Anordnung  ist  sie 
bestmöglich  gegen  Beschädigungen  geschützt. 

Dreht  man  nun  an  dem  Handrad  27,  so  dreht 
sich  in  gleichem  Sinne  auch  das  Ritzel  29  und  läuft 
an  der  Zahnstange  30  entlang.  Synchron  dreht  sich 
auch  die  biegsame  Welle  26  und  treibt  das  zweite 
nicht  selbsthemmende  Winkelgetriebe  25  das  auf 
der  anderen  Wagenlängsseite  befindliche  Ritzel  an, 
das  sich  gleichsinnig  mit  dem  Ritzel  29  dreht  und 
seinerseits  an  bzw.  unter  einer  Zahnstan- 
ge/Rollenkette  entlangläuft.  Wie  bei  der  bisherigen 
Planenhaube  geht  die  Bedienperson  während  des 
Öffnens  an  der  Längsseite  des  Wagens  entlang,  so 
daß  sie  die  gewünschte  öffnungsweite  genau  be- 
stimmen  kann. 

Mit  dieser  Antriebsübertragung  von  der  Kraft- 
einleitungsseite  (Bedienstelle  24)  auf  die  gegen- 
überliegende  Längsseite  des  Fahrzeugs  werden 
Biege-  bzw.  Schubbelastungen  des  anzutreibenden 
Spriegels  weitestgehend  verhindert  bzw.  auf  das 
Maß  verringert,  das  aufgrund  der  Torsionselastizität 
der  biegsamen  Welle  unvermeidlich  ist. 

Natürlich  kann  auch  am  Winkelgetriebe  auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  eine  Bedienstelle  glei- 
cher  Art  vorgesehen  werden,  so  daß  der  Antrieb 
wahlweise  von  beiden  Längsseiten  aus  bedient 
werden  kann.  An  der  anderen  Stirnseite  des  Pla- 
nenhaubenwagens  ist  eine  weitere  Antriebsvorrich- 
tung  der  hier  beschriebenen  Art  vorgesehen,  wel- 
che  mit  derselben  Zahnstange  30  zusammenwirkt. 

Obwohl  der  hier  vorgestellte  Antrieb  grundsätz- 
lich  auch  für  Planenhaubenwagen  ohne  Hubsprie- 
gel  sowie  für  alle  anderen  Haubenformen  (z.  B. 
auch  bei  Teleskophauben)  anwendbar  ist,  liegen 
seine  besonderen  Vorteile  gerade  im  Zusammen- 
wirken  mit  den  vorstehend  beschriebenen  Hub- 

spriegeln.  Bedarfsweise  kann  er  mit  der  zuvor  be- 
schriebenen  Kraftspeicherunterstützung  noch  kom- 
biniert  werden,  wobei  sich  diese  beiden  Optionen 
in  sinnvoller  Weise  ergänzen. 

5 
Patentansprüche 

1.  Eisenbahngüterwagen  mit  einer  sich  über  sei- 
ne  Ladefläche  erstreckenden  Planenhaube  aus 

io  einer  Mehrzahl  von  eine  durchgehende  Plane 
mit  Seitenwänden  tragenden  Spriegeln,  die  je- 
weils  über  Laufwerke  auf  in  Höhe  der  Ladeflä- 
che  im  Bereich  von  Außenlangträgern  des  Un- 
tergestells  angeordneten  Laufschienen  verfahr- 

15  bar  sind,  wobei  die  verfahrbaren  portalförmi- 
gen  Spriegel  im  Bereich  der  Planen-Seiten- 
wände  vertikal  auf  den  Laufwerken  abgestützte 
Spriegelstützen  aufweisen, 
dadurch  gekennzeichnet, 

20  daß  neben  in  gleichbleibender  Höhenlage  auf 
den  Laufschienen  (8)  verfahrbaren,  zum  öffnen 
des  Wagens  zusammenschiebbaren  Spriegeln 
(6)  eine  Mehrzahl  von  aus  einer  die  Plane  (5) 
bei  geschlossenem  Wagen  tragenden  Normal- 

25  Stellung  in  eine  Falten  (5a)  der  Plane  bei  zu- 
sammengeschobenen  Spriegeln  (6)  im  wesent- 
lichen  aus  dem  bei  geschlossenem  Wagen 
vorhandenen  Laderaum  heraushaltende  Stel- 
lung  anhebbaren  Spriegeln  (11)  vorgesehen 

30  ist. 

2.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  bogenförmige  Teil  mindestens  jedes 

35  zweiten  der  zusammenschiebbaren  Spriegel 
(6)  gegenüber  den  senkrechten  Spriegelstüt- 
zen  durch  jeweils  ein  Hubelement  anhebbar 
ist. 

40  3.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  1  oder 
2, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jeweils  zwischen  zwei  zusammenschiebba- 
ren  Spriegeln  (6)  ein  Hubspriegel  (11)  ange- 

45  ordnet  ist,  der  beim  Zusammenschieben  der 
Spriegel  (6)  aus  der  Normalstellung  in  die  an- 
gehobene  Stellung  überführbar  ist. 

4.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  3, 
so  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  mit  Laufwerken  (7)  versehenen  Hub- 
spriegel  mit  einer  mechanischen  Hubeinrich- 
tung  versehen  sind. 

55  5.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  1  oder 
3, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  laufwerkslose  Hubspriegel  (11)  an  ihren 

6 
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senkrechten  Spriegelstützen  (12)  jeweils  durch 
eine  Hubschere  anhebbar  sind,  deren  sich 
kreuzende  Scherenarme  (13)  einerseits  an  be- 
nachbarten  Spriegeln  (6)  und  andererseits  über 
Verbindungsstangen  (16)  an  der  Spriegelstütze 
(12)  angelenkt  sind. 

6.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  5, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jede  Spriegelstütze  (12)  der  Hubspriegel 
(11)  mittels  eines  Langloches  (12a)  auf  einem 
Lagerbolzen  (14)  geführt  ist,  der  die  beiden 
Scherenarme  (13)  der  Hubschere  verschwenk- 
bar  miteinander  verbindet. 

7.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  5  oder 
6, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jeder  der  zum  Anheben  eines  Hubsprie- 
gels  (11)  vorgesehenen  Scherenarme  (13)  an 
einem  Ende  über  eine  Rolle  (20)  an  einem 
benachbarten  verfahrbaren  Spriegel  abgestützt 
ist,  wobei  jeder  Rolle  (20)  und  deren  Lagerach- 
se  (19)  mindestens  ein  ein  Abheben  der  Rolle 
von  dem  Spriegel  verhinderndes  Führungsteil 
(17)  zugeordnet  ist. 

8.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  1,  3,  5 
oder  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jedem  der  anhebbaren  Spriegel  (11)  min- 
destens  ein  Kraftspeicher  (21)  zugeordnet  ist, 
der  sich  einseitig  an  einem  der  zusammen- 
schiebbaren,  mit  Laufwerk  (8)  versehenen 
Spriegel  abstützt  und  anderseitig  über  ein 
Hubgestänge  (13,  16)  mit  zumindest  einer 
Komponente  des  Gewichts  des  anhebbaren 
Spriegels  (11)  belastet  ist. 

9.  Eisenbahngüterwagen  nach  den  Ansprüchen  7 
und  8, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kraftspeicher  (21)  einseitig  an  der 
Lagerung  (Lagerachse  19)  einer  der  Rollen 
(20)  und  anderseitig  an  dem  Spriegel  (6)  abge- 
stützt  ist,  auf  dem  diese  Rolle  (20)  abrollt. 

10.  Eisenbahngüterwagen  nach  einem  der  vorste- 
henden  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  Antriebsvorrichtung  zum  Verfahren 
von  mit  Laufwerken  versehenen  Spriegeln 
längs  der  Laufschienen  vorgesehen  ist,  die 

-  mindestens  eine  Bedienstelle  (24)  zum 
Einleiten  einer  Kraft  oder  eines  Drehmo- 
ments  und  mit  der  Bedienstelle  (24)  ge- 
kuppelte  Antriebsmittel  (29,  30)  auf  einer 
der  Längsseiten  des  Eisenbahngüterwa- 

gens  sowie 
-  eine  entlang  des  von  der  Planenhaube 

(4)  gebildeten  Tunnelbogens  geführte 
Kraftübertragung  (26)  zum  übertragen  ei- 

5  ner  Drehbewegung  von  der  Bedienstelle 
(24)  zu  Antriebsmitteln  (29,  30)  auf  der 
dieser  gegenüberliegenden  Längsseite 
umfaßt. 

io  11.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  10, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jede  Antriebsvorrichtung  je  ein  Winkelge- 
triebe  (25)  auf  beiden  Längsseiten  des  Wa- 
gens  sowie  eine  die  beiden  Winkelgetriebe  ge- 

15  trieblich  miteinander  verbindende  biegsame 
oder  gelenkige  Welle  (26)  umfaßt,  wobei  an 
jedem  Winkelgetriebe  (25)  ein  mit  einer  am 
Untergestell  (1)  des  Wagens  befestigten  Zahn- 
stange  (30)  kämmendes  Ritzel  (29)  vorgese- 

20  hen  ist  und  die  beiden  Ritzel  (29)  mittels  der 
Bedienstelle  (24)  zu  gleichsinniger  Rotation  an- 
treibbar  sind. 

12.  Eisenbahngüterwagen  nach  Anspruch  11, 
25  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  biegsame  oder  gelenkige  Welle  (26) 
im  wesentlichen  innerhalb  eines  von  einem 
Spriegel  (6)  und  dessen  Spriegelstützen  gebil- 
deten  Hohlraums  verläuft. 
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